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Briefe
Hochſeeligen Furſtin

zu
SchleßwigHolſteinSonderburg

an
Jhren Durchlauchtigſten Gemal

und

Prinzeß Tochter.

Leipzig und Jena,
bey dem Commereien-Rath Fiſcher, 1772. r νν-
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Tch habe dem Leſer bey

der Ausgabe dieſerJ—
gen. Die hohe Ver—

faſſerin und der ruhrende Jnhalt

derſelben, wird ſie ihm ohne alle
Empfelung intereſſant machen.

Das einzige, wovon er verſi

a 2  ghert



4 Vorbericht.
chert zu werden, erwarten mogte, iſt

dieſes: daß ſie authentiſch ſind, und

das ſind ſie zuverlafig. Sie ſind
vor den Augen und mit Genehm

haltung des Durchlauchtigſten Ho

fes, der den Verluſt dieſer erhabe
nen Furſtin noch in ſeiner ganzen

Starke fuhlet, dem Druck uber
laſſen, und von dem Herrn Cabi
netsprediger Jeſſen der Standrede
angehangt, die das Publikum mit

verdientem Beyfal aufgenommen

hat. Jm Original waren ſie fran
zoſiſch: allein man darf ſie nur le—

ſen, um ſich zu uberzeugen, daß ſie

durch die Ueberſetzung nichts von
ihrem eigenthimlichen Wehrte ver

loren



Vorbericht. 5
loren haben. Das Sanfte, das
Ruhrende, das Einnehmende und
die lebhaften Empfindungen, die
das volle Herz der zartlichſten Ge—

malin und Mutter auszudrukken ſu

chet, wird kein fuhlbares Herz ver

kennen konnen.

Die eigentliche Beſtimmung
dieſer Briefe zeichnen den vortrefli

chen Charakter ihrer hohen Verfaſ
ſerin. Je weniger Sie in Jhrem

Leben vermuten konnen, daß das

Publikum ſie ſehen und bewundern

wurde, deſto freyer erſcheinen ſie,

in der ungekunſtelten Sprache des

Herzens, wovon ihr ganzer Jn
halt



6 Vorbericht
halt zeuget. Die Hochſeel. Fur—
ſtin, pflegte nicht allein Jhre hauß
liche Angelegenheiten, ſo oft Sie

Jhrer Niederkunft entgegen ſahe,
ſchriftlich anzuordnen; ſondern auch

ſchriftlich Jhre mutterliche Ver—

mahnungen abzufaſſen. Da dieſe
aber eine andere Einkleidung erfor

derten, ſo wie furſtlichen Kinder
an Jahren zunahmen, ſo wurden
dieſe Aufſatze unterdrukt, wenn ſie

ihrem Zwekke nicht mehr angemeſſen

waren.

Die gegenwartigen fanden ſich

bey Jhrem letzten Willen einge
geſchloſſen, und ungeachtet ſie be

reits
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Vorbericht. 7
reits 1766. abgefaßt ſind, ſo muß
die Durchlauchtige Verfaſſerin nicht

nothig gefunden haben, Verande

rungen damit vorzunehmen. Wie

viele Furſtinnen mogte wol unſer
ſo ſehr geprieſenes Zeitalter aufzu

weiſen haben, die ſich aus der Er
ziehung ihrer Kinder ein angelegent

liches Geſchafte machen, und die es

ſo gar vor eine Pflicht halten, ſich

dieſem Geſchafte ſelbſt zu unter

ziehen?

Dieſe groſe Furſtin, deren Ur
theile ſo richtig, als Jhre Geſin

nungen edel waren; die ſelbſt die

beſte Erziehung gehabt, und die

Wiſ—



8 Vorbericht.
Wiſſenſchaften liebte, unterrichtete

ſelbſt Jhre Hoffnungsvolle Princeß
und Jhren alteſten Prinzen in den

Grundſazen der Religion, in der
Geſchichte und Erdbeſchreibung,

und wie ſuß war Jhre Belonung,

da der Fortgang Jhrer Unterwei
ſung alle Jhre Erwartung befriedig

te? Rom konnte von der beruhm
ten Mutter der Griechen nicht mehr

Ehre haben, als Dannemark ſich
von dieſer vortreflichen Furſtin hat
te verſprechen konnen, wenn es der

Vorſicht gefallen hatte, Jhre Tage

zu verlangern. Gie ſtarb plotzlich,

in der ſchonſten Bluthe Jhrer Jah
re und in den ſchonſten Entwurfen,

Jhr



Vorbericht. 9
Jhr Vaterland durch die Erziehung

Jhrer Kinder gluklich zu machen.
Furſtliche Kinder, die wie dieſe,
mit den vorzuglichſten Talenten,

mit der ruhmvolſten Begierde, ſie
zu erweitern und zu verſchonern be

gabt ſind, muſſen ein jedes Land,
worin die Vorſehung ſolche Denk
maler ihrer Gute ſetzt, gluklich ma—

chen; oder es weiß nicht, worin ſein

wahres Gluk beſtehe. Unter den
Augen des Durchlauchtigſten Fur
ſten und der Hohen Angehorigen

Seines Hofes, entwikkeln ſich die

Fahigkeiten dieſer liebenswurdigen
Jugend bis zur Verwunderung.

Nan kan nicht ohne Entzukken ho

a 5 ren,



10 Vorbericht.
ren, aus welcher Fulle des Her
zens ein jedes Lob flieſet, das Jh
nen mehr Jhre ſchone Eigenſchaf
ten als Jhre hohe Geburt erwirbt.

Ein jedes Verlangen, das Jhre
verewigte Frau Mutter in Hinſicht
auf Jhre Erziehung geauſſert, wird

mit der großten Genauigkeit erfullt,

und eine jede Bemuhung, die an

Jhrer Bildung gewandt wird, ent
ſpricht volkommen Jhren Wun

ſchen. Glukliche Nachwelt, die
die Fruchte davon einarndten kann!

Es koſtet oft viele Ueberwindung,
wenn man Perſonen bloß ihres zu

falligen Standes wegen verehren

ſoll; aber dann koſtet es keine Ue
Wwiin



Vorbericht. 11
berwindung, wenn die Große ihrer

Selen und die Gute ihres Her—
zens ſelbſt ihrem Stande Ehre ma
chet.

Die groſſen Geſinnungen der
Hochſeeligen Furſtin, zeigen ſich
nicht allein in dieſen ruhrenden

Briefen, nicht allein in vielen
ruhmvollen Thaten, die Jhr An
denken unvergeßlich machen, ſon

dern auch in Jhrem ſtillen und ver—

borgenen Umgang mit GOtt. Es
iſt der Standrede, deren ich er—
wahnt habe, ein Gebet angehangt,

welches die erhabene Verfaſſerin,
zur taglichen Uebung Jhrer Gott—

ſeelig—



12 Vorbericht.
ſeeligkeit ſelbſt aufgeſetzt hatte. Die

grundliche Ueberzeugung von den

Warheiten der Religion, die rein
ſte Andacht, die tiefſte Ehrfurcht

vor GOtt, die edelſte Menſchenlie
be, allgemein in ihrem Umfang
und wohlthatig in ihrer Auſſerung,
leuchtet darin hervor, und zeiget

Sie in einem jeden Verhaltniß
Sich ſelber gleich. Da aber die
ſer Aufſatz, die beſondern Angele—
genheiten Jhrer Seele mit GOtt

betraf, ſo habe ich ihn nicht uber

dieſe Schranken ſeiner Beſtimmung

hinausfuhren wollen. Sich vor
dem GOtt erniedrigen, den Sie
vor den Urheber aller Jhrer Vor

zuge
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zuge erkannte, war ſo wenig Jhrer

hohen Wurde verkleinerlich, daß
vielmehr dieſe Erniedrigung Sie in
der ruhmwurdigſten Große zeigte.

Doch, vielleicht habe ich zum Vor—

bericht fur dieſe wenigen Blatter

ſcchon zu viel geſagt; allein wie ſauer

wird es, da wenig zu ſagen, wo
man nie gnug ſagen kann.

J

Erſter



Erſter Brief
an Jhren Herrn Gemal.

Mein Geliebtes Herz!

Moen dieſer Brief nicht Deinen
Schmerz erneuern, ſondern

Dich vielmehr wegen meines Verlu

ſtes troſten! Jch fuhle die ganze
Bitter



an Jhren Herrn Gemal. 15

Bitterkeit unſerer Trennung. Dasje—
nige zu verlaſſen, was ich uber alles

in der Welt liebe, iſt eine Sache,
woran ich nicht denken kan, ohne
daß mir mein- Herz blutet. Aber es

iſt der Wille GOttes, des GoOttes,
der die Gute und Weisheit ſelbſt iſt.
Er thut alles zu unſerm Beſten. Und
was iſt unſere Trennung? Sie wird
nur kurz dauren; und wenn wir wit
der vereinigt ſeyn werden, mein Ge

liebter! ſo ſind wir es ewig. Als
denn werden wir nichts mehr zu furch—
ten haben; wir werden einer unwan—

delbaren Gluckſeeligkeit genieſſen. Wie
viel Troſtreiches hat dieſer Gedanke
für mich, daß ich mich dereinſt auf

Hewig wieder vereinigt ſehen werde mit
Dir und mit meinen lieben Kindern!

Ich

ù



16 Erſter Brief
Jch bin gewiß uberzeugt, daß GOtt
meine Wunſche erhoren wird. Tag

lich habe ich ihn angefleht, daß er
mir meine Kinder nehmen mogte,

wenn Sie nicht zu ſeiner Ehre und
zum Nutzen Jhres Nachſten leben
wurden.

Mir iſt alſo nichts ubrig, mein
Geliebter! als daß ich Dich um Ver

gebung bitte, wenn ich Dich biswei
len durch meine Lebhaftigkeit beleidigt

habe. Jch erkenne die groſſe Gedult,
die Du mit mir gehabt haſt, und das

Einzige, das mich troſtet, iſt dieſes,
daß ich Dich niemals vorſatzlich be

leibigt. Konteſt Du in meinem Her

zen die Reue ſehen, die ich daruber

em



an Jhren Herrn Gemal. 17

empfinde, daß es bisweilen durch mei

ne Lebhaftigkeit geſchehen iſt: ſo bin
ich verſichert, daß ich meine Verge—

bung erhalten wurde. Jch habe
nicht nothig, Dir unſere Kinder zu

empfehlen. Deine Zartlichkeit gegen

Dieſelben iſt mir bekannt. Sie ha—
ben gegenwartig Dich allein in der

Welt ubrig, und um der Liebe wil—
len, die Du fur Sie haſt, bitte
ich Dich: Maßige Deine Trau—
rigkeit, daß ſie nicht zu gleicher
Zeit ihren Vater und ihre Mutter ver

lieren!

Fur meine Sohne bin ich unbe

ſorgt. Jch hatte mir vorgenommen,
mich nicht langer mit Jhrer Erziehung

abzugeben, ſo bald ſie ihr funftes

b Jahr



18 ſtſter Brief
Jahr errticht hatten. Jch wolte Dir
alsdenn ganz allein die Furſorge fur
dieſelbe uberlaſſen, und GOtt hat es
fur gut gefunden, daß dieſes einige
Jahre fruher geſchehen ſolte. Jch ge
ſtehe es gern, daß ich in Anſehung mei—

ner Tochter nicht vollig ſo beruhigt
bin. Es ſcheint mir, daß diejenige
Mutter nicht zu entſchuldigen ſind, die
ihre Tochter Fremden anvertrauen.
Das Veorurtheil will nicht, daß ſie die
Erziehung ihrer Sohne auf ſich neh—

men; aber ſich an dieſem Vorurtheü
le zu rächen, ſolten ſie ſich billig mit
der Erzichung ihrer Tochter ganz allein

beſchaftigen. Suche Dir fur ſie eine

Perſon vom Stande aus, an der ſie
ſich halten kan, und die gelinde mit
ihr umgeht; denn man wurde dieſes

liebe



an Jhren Herrn Gemal. 19

liebe Kind ganz verderben, wenn man
es mit zu vieler Strenge erziehen wol—

te. Dieſe Perſon muß vor allen Din
gen groſſe Geſinnungen haben, und ih

re vornehmſte Bemuhung muß es ſeyn—

dieſe ihrer Untergebenen mitzutheilen.

Jnſonderheit bitte ich Dich, mein Ge

liebter! daß Du ſie nicht einer bloſſen

Frangzoſin anvertraueſt. Gemeiniglich

ſetzt dieſe die ganze Erziehung darin,

daß man lernt gut franzoſiſch zu
ſprechen) und einen auſſerlichen guten

Anſtand zu haben; aber zur Bildung
des Herzens hat ſie ſelten die gehorige

Kenntniſſe. Annoch iſt dieſes eine nicht
geringe Unbequemlichkeit, daß ſie nicht

allezeit bey ihrer Untergebenen ſeyn kan;

und nach meiner Meinung, um ein
Kind wohl zu erziehen, darf man daſ—

b 2 ſelbe



20 Erſter Brief
ſelbe nicht einen Augenblick verlaſſen.

Jch habe bey der Kleinen den Grund
zu einem guten Character bemerkt, und

ich bin gewiß, daß man dieſelbe zu ei—

ner guten und liebenswurdigen Perſon
bilden kan, wenn man ſie nicht ver—

dirbt. Jch bitte Dich, mein Gelieb—
ter! ſchenke ihr einen Theil derjenigen

Zartlichkeit, die Du fur ihre Mutter
gehabt haſt, und liebe ſie nicht weni

ger, als ihre Bruder.

Jch bin uberzeugt, daß Du inſon
derheit Sorge tragen wirſt, daß unſere
Kinder einen guten Grund in der Re—

ligion erhaltenz dies iſt das groſte
Guth, das wir ihnen geben konnen.

Was mein Vermogen betrift, ſo habe
ich in meinem Teſtament beſtimmet, wie

viel
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viel ein jedes von unſern Kindern nach
Deinem Tode haben ſoll. Jch habe

auch einige Penſions fur meine Bedien
te verordnet. Jch bin gewiß, mein
Allerliebſter! daß Du ſie bezahlen
wirſt. Meine ubrige Bediente empfeb
le ich Deiner Furſorge. Bezeuge ih

nen insgeſamt meine Erkenntlichkeit fur

ihre Treue, womit ſie mir gedienet ha

ben.

Vermelde meinen Abſchiedsgruß
meiner geliebten Mutter, und fage Jhr

den verbindlichſten Dank fur alle Zart

lichkeit, die Sie im Leben gegen mich

bezeigt hat. GOtt ſey Jhr Vergelter!

Danke Deiner lieben Familie

b 3 fur



22 Erſter Brief
fur alle Freundſchaft, die Sie fur mich

gehabt! Jch bitte Sie um Vergebung,
wenn ich Sie jemals wider meinen

Willen beleidiget habe. Jch hoffe, daß
Sie alle das kleine Andenken, daß ich

Shnen vermacht habe, von einer Per

ſon annehmen werden, die die zartlichſte

Freundſchaft fur Sie mit in ihr Grab
nimmt. Jch empfehle Jhuen meine
lieben Kinder, inſonderheit bitte ich meine

Schwiegerinnen, diejenige Freund
ſchaft, die Sie fur mich gehabt, meiner

Tochter zu ſchenken. Zum Beſchluß

danke ich Dir nochmals mein Ge
liebter! fur alle Zartlichkeit, die Du
fur mich gehabt haſt, und bitte Dich

um dieſer Zartlichkeit willen, Dich

nicht
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nicht zu ſehr zu kranken; ſondern Dich

mit der Hofnung aufzurichten, daß
Du bald wiederum vereinigt ſeyn wirſt
mit Deiner zarlichen und ganz getreuen

Gemahlin, Freundin und Diene'

rin.

Den eingeſchloſſenen Brief bitte mei
ner Tochter zu geben, wenn Du

„glaubſt daß ſie fahig ſeyn wird,
meinen Verluſt zu empfinden.

de o

Zweyter





Zweyter Brief

Jhre Tochter.

Meine liebe Tochter!

Men hat mich allezeit beſchuldigt,

daß ich Dich mehr, als Dei—
nen Bruder liebte. Laugnen kan ich

es nicht, daß meine Beſchaftigung mit

Deintr



26 Zweyter Brief
Deiner Erziehung, zu der ich verbun—

den zu ſeyn glaubte, bey mir eine ge

wiſſe Neigung gegen Dich erweckte, die

ich nicht  gegen Deinen Bruder em—
pfand; allein dieſes ausgenommen,
habe ich meine lieben Kinder gleich

zartlich geliebt. Jch war gleich ent
ſchloſſen, den ſuſſen Ramen einer Mut

ter dadurch zu verdienen, daß ich Dir
groſſe und Deinem Stande wurdige
Geſinnungen beyzubringen ſuchte. Aber

das gütigſte Weſen hat es nicht fur
gut gefunden, daß ich dieſen Vorſatz
vollenden ſolte. Der HERR nimmt

mich von der Welt, da Du Dich an-
noch in einem Alter befindeſt, in wel—
chem Du meinen Verluſt gar nicht,
oder doch nur ſehr ſchwach empfind en

kanſt. Hierin, wie in allen andern

Dingen
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Dingen muſſen wir den Willen GOttes

verehren; er weiß beſſer, was uns heil—

ſam iſt, als wir es ſelbſt wiſſen. Viel—
leicht hat er mich nicht fahig genug zu

Deiner Erziehung gefunden. Die ein—
zige Gnabr', um die ich ihn anflehe,
iſt dieſe: Daß er den guten Character
befeſtigen moge, den ich giaube bey

Dir bemerkt zu haben. Er ſegne eine
jede Bemuühung zu Deiner Erziehung!

Deine vornehmſte Sorge ſey, Dich nie
der Gnade!bes Allmachtigen unwurdig

zu machen. J
Liebe GOtt; ſetze Dein ganzes

Vertrauen auf ihn! Dieſenige verlaßt
er nie, die ihn fürchten. GOtt iſt der
beſte Freund, den wir finden konnen,

und der Einzige, der alle, auch unſere
geheim
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28 Zweghter Brief
geheimſten Handlungen, ſieht. Wie
viele Muhe giebt man ſich in der Welt,
um denen zu gefallen, von denen man

wunſcht geachtet zu werden! und wie

viel mehr iſt man dem ſchuldig, von
dem allein unſere geiſtliche und irdiſche

Wohlfahrt abhangt? Ueberlege, daß
Du allezeit von der Gegenwart GOttes
umgeben biſt, und daß er, unſere gan

ze Gluckſeeligkeit, ſowol in dieſer, als

in der kunftigen Welt, allein in ſeinen

Handen hat! Verſaume niemals das
Gebeth! Dieſes iſt das einzige Mittel,

uns mit der wahren Quelle unſerer
Gluckſeligkeit zu unterhalten. Wie ſehr

wurde ſich ein Unterthan geehrt finden,

weun es ihm erlaubt ware, ſich allezeit
mit ſeinem Landesherrn vertraut zu un

terreden! Wurde er dieſe Ehre verſau

men?
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men? und doch ſind die Konige dieſer

Welt nur Menſchen; ſie konnen uns
nicht in allen unſern Bedurfniſſen hel—

fen. Uns geringen Geſchopfen hat der

HErr der Welt erlaubt, daß wir mit
ihm reden duürfen ſo oft wir nur wol

len; mit ihm, von dem alles in die—
ſer und in der kunftigen Welt abhangt.

Wir muſſen uns ſeiner Gute nicht da
durch unwurdig machen, daß wir dieſel—

be gering achten. Bringe keinen Tag
zu, meine Geliebte! ohne am Abend

eine Unterſuchung Deiner Handlungen

anzuſtellen! halte einen ieden Tag Dei
nes Lebens fur verlohren, an welchen

Du nicht uber Deine Leidenſchaften ei—

nen Sieg erkampft haſt; Annoch biſt
Du zu jung, als daß ich bemerken
konnte, zu welcher Leidenſchaft Du am

mehre



358 Zweyter Brief
mehreſten geneigt biſt; aber ſeyh taglich

aufmerkſam auf Deine Handlungen;
bitte GOtt, daß er Dir Dein Herz auf—
decke, und er wird Dich mit demſelben

bekannt machen. Es iſt kein Menſch,
der nicht zu dieſem oder jenem Laſter
eine ſtarkere Neigung als zu den ubri—

gen hätte; und dieſe Neigung iſt es
eben, gegen welche wir am mehreſten
kampfen muſſen. Endlich konnen wir

dieſelbe unter unſere Herrſchaft bringen.

Aber auch hier haben wir den Beyſtand
EDOttes nothig, ohne welchen wir nicht

fahig ſind, dieſen furchterlichen Feind
zu beſiegen. Wenn Du meinen Räth

folgen wirſt: ſo bin ich gewiß, daß
Du allezeit vollkommen glucklich ſeyn
wirſt. Sollte es auch GOttes Wille
ſeyn, Dich in dieſer Welt viele Wider

wartig
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wartigkeiten erfahren zu laſſen, ſo wird

dieſes doch Deiner wahren Gluckſeelig

keit nichts ſchaden. Du weißt, daß in
dieſer Welt nichts vollkommen iſt, und

daß GOTT alles zu unſerm Beſten
macht. Lebſt Du im Gegeutheil in einer

voölligen Zufriedenheit: ſo muß dieſes

Dein Herz um deſto mehr mit dem ver

binden, der hievon die einzige Quelle

tiſt. Wenn Du Deine Pflichten gegen
GOtt erfulleſt: ſo habe ich nicht no—
thig, Dir die übrigen zu empfehlen.
Es folgt von ſelbſt aus der Liebe GOt

tes, daß man mit Vergnüugen ſeinen
Befehlen gehorcht, und unter dieſen iſt

die Liebe des Nachſten, der Gehorſam
gegen unſere Eltern und gegen diejeni—

ge, die uns zu befehlen haben, vorzug—

lich wichtig. Jch nehme demnach von

Dir
2



32 Zweyter Brief an Jhre Tochter.

Dir den letzten Abſchied, meine gelieb—

te Tochter! und ſchlieſſe damit, daß

ich Dich bitte, niemals meinen Rath zu

vergeſſen; damit ich die Freude haben

kan, Dich dereinſt vor GOtt wieder zu
ſehen, und ihn ewig zu preiſen. Jch

ſterbe als Deine zartliche und ganz er

gebene Mutter.
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